


ALTTÜRKISCTIE HALSKETTEN I.JND ANDERE SCHMUCKE

PeterZeme @erlin)

Die lexikalische Erfassung der tärkischen Wortschätze ist, nicht zuletzt
auch durch die unermüdliche Arbeit des Jubilars, in den letzten Jahr-
zehnten ein gutes Stück vorangekommen, wenngleich auch noch immer
viele Wünsche offen bleiben. Für die Zukunft ist dabei nach wie vor an
die alte Idee von I. NEvrmn zu erinnem: eine enzyklopädische Unter-
suchung von Wörtem und Sachen. Aufdiesem Feld ist zwar auch schon
einiges bestellt worden, docfi liegen noch weite Teile brrach- Im folgenden
möchte ich einige Wöfter aus einem begehrten Beleich des menschlichen
Lrbens aufgreifen und ihr Vorkommen in den alttürkischen Texten aus
Zeoralasien dokrmreiatieren.t Die von Mahmüd al-KeSTari verzeichneten
Wörcr sind Ftzt sehr @uem nach Sachgruppen gmrdnet inderAusgabe
von R. D*srorr und I. Keu-v2 zugihglich. Frir eine derrtige Zusumen-
stellung zentralasiatischer alnikkischer Termini kommen natürlich viele
Textstellen in Betracht Hier mtichte ich zrmächst zwei mukmte Beispiele
herausgreifen.
f. Im V. Buch der Xuanzang-Biographie steht ein Bericht über ein
Treffen indischer Könige aus einigen Regionen, veöunden mit einem
Ritual, in dessen Minelprmkt das Almosenspenden steht- Drin heißt es
übet den König Sileditya: [ ]t'd' "dyn'd tp'r'rdyny [ ]y 't'wyz d'ky
twn k'dym yypyk tyzyk qwlq'q d'qy sysy'- pyl'k d\ pyl'zwk'rdyny

'wyz 'ky ps'k - pwqwz d'qy [ ]ncwq twqyr dqy 'dyny . pwl'r ny [ ]'

I Zml Begriffsfeld der Omarentik in etbnogr4hi$c.h€r Sicht vgl. u"a- lllr die helt-
tigen Uiguren I.A. Övn', "Sravnitefnoj oöerk diciatnycü ukralenij ujgurov
sosednich natodov C€oüal'noj i Sr€dDej Azü (XD(- möalo )O( v')", iuYosoönyi
Turkestut i Sredajaja Azija v sistenz kul'tur drevwgo i srdwvclavogo Vo*
totu, Moskau 1986, 271-250. Angemein B.ÖGEL, Züt* Ktlltttr Tarihiln Gü9.
Y: Ttl*brde Giyecekve Sttsten rtz, Anka 1978; M.{. KÖYMsN''Arp Arslan
zamanr Tärk giyim-kusamf', in: Selguklu AraSnrrrnlafi Dcrgisi 3 <1971)'75'
90.

2 R. DANKoFF, J. KE[Y, CompendilLn of tlv Tu*ic Dialecrs'[fl' Hrlrard univ.
1985, 246 ff. Topical Inalex.



A.lnürtishc }lalskettq md mderc Schmucke
P(i:6z,iffi.

o'lvsvz owsy pyrdys = [man]tada aün öd t(a)var ärdini'[lär]i ät'özdriki

tli iaä^;iis tais qutyaq-daq'i üär bilök-däki bilözük-ärdini üzäki
-ii"* 

iiiriatqi tmuinöud tiqir-tlaqi ärdini bolar-nt [barö]a qalistz buii
'birdi 

''l.Jlle seine andere Habe und seine Schätze: (1) Kleider und

Gewlinder am Körper, (2) Schmucke und Verzierungen' (3) Achate (=

Ringe) im Ohr, (4iArmreifen am Handgelenk, (5) Kr?inze aus Juwelen'

(6) 
-Ketten 

am Halsa und (?) Juwelen in der Krone' dies alles gab er

restlos als Almosen-'5
Es besteht eine ziemlich genaue Kongruenz der chinesischen Vorlage

,u. uiti, Üb".r",rung. Dies ätige die folgende tabellarische Übersicht

Pkymlyk m'yry pwdystp nynk r'lprt 'wynklwk kwykws scl'q twqyryn
p'jyn y'imys y'tnw p'byt )'tlq 

Jrwp ywrwnk srp)nty ywrk'nmys '>ltwn
'wynklwk y'lrwq y'lm' t'isynmys yyncwlwk s'p q,y k'dmys pyPzwk

l'ryn 'wyzwk l)ryn'ylyky "d'qy'ytyklyk y'it'ql'q {'lty ywk'rw'znw'

tnkry 'wswqlwq p's'n'k t'q q't'kmysynT = kördilär öznn tngridö ulafr

tngrilär itigtöi raxu svrabayu Q ffit: swabanu) vinaötrida ulati asutlar

bäglöri pingali ilaptri-da ulati luu mnlari dwumi dumburi-da ulati

sansaz äkäi kintiri gantami-lar'ning ärHigläri ayay-qa tögimlig maitri

bodisvt-ning raävrt önglüg kögül saölay toqirin baän yaramii yatno'

pavit atlg yüp yürüng smanti yörgänmi{ altun önglilg yahruq yalma

yaraänmti yinöülüg sap qay laidmiS bilözük-lörin üzükldtin iligi adaqt

itiglig yarataylay qalti yügärü äzrua tngri osufluy paJanak tay-qa

tägmiän. "Es sahen die Götterherrscher mit Gott Brahme an der Spitze,
dii Asura-Herren mit Rähu-svarbhänu und Vemacitra an der Spitze, die

Nagakönige mit Pirigala und Elapatra an der Spitze, die zahllos vielen

Kiqnara- und Gandharva-Könige mit Druna und Dimburu an der Spitze'

wie der verehrungwihdige Bodhisanva Maitrcya, geschmüclx mit einer

lasurfarbenen, bläulichhaarigen Krone auf dem Haupt, umwunden mit

dem yajftopavite genannten sehr weißen Bmd (Kopfband ?)' eingepaßt in

einen goldfarbenen Ziermantel, perlenbesetzte Sandalen angezogen,

Hände und Füße geschmück und verziert mit Armreifen und Ringen,

wahrhaftig gleichJnd dem Gotl Brahmä, zum Berg Pesä{.taka gelangte-"

St^tt yaltiq ist wohl eher yaltruq zu lesen' md es bedeutet nicht
*lichthaft;, denn dies müßte wohl y'-ln7sein. Wahrscheinlich handelt es

sich um einen Begriff, der zusammen rnit yalma, einem bereits aus der

KölTegin-Inschrift bekannten Wort fiir "Mantel, Pmzer' Rüstung"'8 ein

Kompoiitum bildet. Man vergleiche yltwwq = yalturuq in folgendem

Kontixt: [...] yltwrwriyn'ytyklyk'ylyky [...] = [..J J@)lturu4in itiglig

iligi t...1 
*tmitl itu€r mit Schmuck (?) versehenen Hand".s G' Ct-lusor't

folgt der von A.v. GABADI vemuteten Herleitung aus yaltri'- "scheinen",r0

7 Maitrllami II, 10b lG29 = GENG SIilMlN, H'-J. KuMKEtr'Das Zusüawuilref-

fen mit Maitrcya,Wiesbaden 1988, 150-151.
e b. Dosrpen, Türkische und mongolische Elerne^re im Neupersitrhen,

Wiesbaden 1963-1975, Nr. 1892'
9 A.v. GABA|N, Tütkiscll4 Tutailre e X,Berlm 1959'z,.491 (S. 34). Vgl. auch

die Anm., in der eine "Abteitung von )altri: 'glälzen', muß eine Än Schmuck
bezeichmn" mgmm wird.

I 0 G. CLAUSoN, I n üytnotogical Dictionary of Pre-Thirteenth'Century Turkish
Oxford 1972 (= ClausutED)922.

verdeutlichen:
chin.
(l) äfrnE shenyifu öt'özdö*iankklim
Q)üh yine luo Yivig tizig

Q)E& er danc qulTaqdaqi äiir.

i+l HEtt bi chuan biläkdäki bilözük

(5) äI bao man ördini üzäki Psak ,
iA)ßÜf jinsznu boruzdaqt [mu]nöuq

Q EcoW#.. ii zhong ming ihu toqlrdaqi ärdini'

2. Auch wenn u.a. Xuanzang sagt, daß man mit Worten die Merkmale

und die Schönheit des zukünftigen Buddha Maitreya nicht beschreiben

kann,6 wird es dennoch immer wieder versucht. So zum Beispiel lesen wir

n der Maitrisimit, einem berilhmten Text vom Herabkommen des

Maitreya, über dessen Erscheinen auf dem Berg Paqa4aka: kwyrdy-l'r

'zrw' mkryd' 'wt1y ml<ryl'r'ylyk I'ry t'qw spr'p'yw pym' ctryd 'wl'ty

"swr I'r p'-kl'ry pynlcly'yi'pry d''wl1y lww q'nl'ry dylwyr dwmlwr1

d' 'wl'ty^ s'niz ;wykwi tyniyry k'nt'rpy l'r nynk 'rklykl'ry "y'q {

3 Xuanzang Pet.v 35, 6-12 = LJu' TUGUSEVA, Uigurskaia versiia bioSlalü
Sjuan'-Curn,Moskau 1991, V 35,4-10 (S.54).

I Äuf den winziSer Fragment T I 1019 (CMl 7301) nndet sich ohne weibren

Kontext auf dtr Rüclßeib Zeile 6: [..'] yynw (lwk) pwqwz üwncwq ' I":l = I "l
linötltltg boyuz rnuttöuq [..-]'H^lskef,.e au Pslq".

s LI yuia-usr, The Llfi of Hsuan-Tsan3, Peking 1959' 182: 'Atl other valuables
including his own gairreits, peads, e6-rings, bacelets, jew€l& mklae and the
preciouJperl in his headdress, were given to tbe people as alms witbout omit'
ting a single rticle."

o s. -geer,"S;yu-ki. Buddds, Records of the western woru, London 1884' I'
228.



PcttrZime

doch da alle anderen Belege für "Scheinen, Glanz" den zu erwartenden
Vokal i aufweisen, ist M. Ennx-s Vermutung, daß ein Wort mit dem
Suffu. +&truq vorheg;rr vorzuziehen. Unter Zugrundelegung des obigen
Belegs muß man auch nicht mehr voraussetzen, daß nur das Ende eines
Wortes erhalten ist. Das Basiswort könnte vielleicht yal "Mähne" ge-
wesen sein: + yalt uruq " *Mlitmertverzierung", vgl. kirg. lalöq (verultetes
Wort im Catkal-Dialekt) "uzomaja s ukraienijuni sbruja dlja verbljuda"

["mit Verzierungen geschmilckles Zaumzotg für Kamele"]. tz Weniger
wahrscheinlich ist die Annahme einer Kurzform oder einer anderen
Ableitung zuyangalduruq "a felt hood sewn on to the shoulders of a felt
coaE the head is protected frorn snow-storms md rain".l3
Zu den unklaren Wörtern gehört auch srBnty. Ein weiterer Beleg liegt im
Vtr. Buch der Xuanzang-Biographie vor: twyyn knkwcy l'rlc/ syrbynty
k'mysmys d' kynt+ = toyin kirgüöilärk[ä] sirvintt kömiimii-dti kin
"Nachdem er denen, die als Mönche ordiniert werden sollten, Opfer-
Schnüre (?) hingeworfen hatte". Das Won steht als Pendant fttr chin.

*.H shubo 'Doppekollen aus Seide", die als Gastgescbenke zu jener Zeit
liblich waren.rs Es ist nicht absolut sicher, daß es sich in beiden Fällen um
ein und dasselbe Wort handelt, aber doch möglich. Ich vermute, es liegt
ein Lehnwort aus einer mitteliranischen Sprache in einer noch unbekann-
ten Form vor, als dercn Nachkomme np. sarband" A wreath or fillet for
fastening a lady's head-dress; a turban"r6 in Anspruch genornmen werden
kann. Im Zusammenhang mit turkrnenischem Pferdeschmuck erwähnt Z
B. Mucar'cmvl verschiedene mit -bent (<np. band)ansnnnengesa*e
Termini wie gövüz bezt "ukra5enie iz serebra s zolotymi uzorami,
nadevaetsja na grud', priloepljaetsja remnjarni k sedlu" oder bäzbent (<

M. EpsN- OA TLrkic Word Formatior. Wiesbaden 1991,254.
K"K. JUDACSIN, Kirgizska-russkij rloyar', Moskau 1965, 221b. Zu solchen
Paraltelen im Kirg. vgl. A.M. SCERBAK, Oöerki po srawitel'rroj tnorlobgii
tj urkskich ja.tkov ( inja), Iaingrad 1977, 107 : ttnnktülQ - öfrtrIltt4 u.t.
CLAUSoN rD 951b; DANKoFT-Kgry lII, 2l2; C. BRocKEuvtANN, OJttarti-
sche Grannatik dcr islmischcn UtEraturspraclvn Mißelasiens, Leidqr
1951-f 954, $ 27'Kapuä m Pclmantel".

14 K. RöHRBoRN, Dic alttürkisch. Xuanaang-Biographie VZ, Wiesbaden 1991,
1228-1230 (S. 110-111).
A. MAYER, CierN-Biognphie VIl, Wiesbaden 199f, S. 122 (4mr.474).
F. STEINGASS, A Conqrehe^siye Persiar-Englßh Dictirzcrr, Neu Delhi 1973,
670b.

Alnilrkische Halskettd md mdcre Schruckc

np. bözüban$,eine Bezeichnung eines Details M gö,ttilz bent.tT
Im ersten Zitat aus der Xuanzang-Biographielagdie Gleichung (2) chin.
ying luo = atfl- ivig tizig vor. Das ist, wie mir scheint, keine spezifische
Wiedergabe, denn chin. ylng luo bedeutet'hecklace". Dasselbe chin. Wort
wird nun in anderen Zusammenhlingen temrinologisch korrekter wieder-
gegeben, und zwar als köntögü. Dafilr sind mir bisher folgende Stellen
bekarmt:
1 . Zweimal ist es im 25. Kapitel des S addharmapundaika-Sütra blegt:
ötrü ktintünäng tükil türlüg satigsiz ärdnilig köntögüsin alip (L 156 t.)
"Dann nahm er seine vollkommenartige unbezahlbare Juwelenhalskete",
ötrü quanä im pusar ol buii birmii ördnilig köntögüg aHp (2. 166 f.)
"Dann nahm der Bodhisatwa Guanshiyin diese als Almosen gegebene
Iuwelenhalskette."rs
Einen dritten Beleg enthält ein bisher unediertes Blan @ag. Vtr,25) aus
dem24. Kapitel, wo wir lesen: äliglörintd [...] bir sariysz ärdnilig
köntögü tuta tngri iakimuni burxan-qa tapay uduy ötünüp'\n lluen
Händen [-..] Qe) eine unbezahlbare Juwelenhalskette halten und (diese)
dem göttlichen Buddba SEkyamuni als Opfer darbringen."te
Die Bedeutung des Wortes twynt'kw = köntögü ist klar und auch bisher
richtig angegeben. Das Wort übersetzt skJ-. muktdhöra, chtn- Qfi ying
Jno, Ilbliche Wörter für "Halskette".T
2. Die Stelle in dt Maitrisimit Hani I 3b19 wurde wie folg gelesen: lirdg
yalratty küntäki aspq und dementsprechend tlbersetzt: "die in den
[geschmück]ten Gemächem (benutzten) Fahnen [in der ] Hand
haltend"2r. In der Ürümöier Edition wird das fragliche Wort richtig als
könttigü 22 gelesen, doch ist es nicht sicher, ob die Autoren bei der

Z.B. Muc:HAMEDovA, "Zbruja i uknlenija n[lm€nskogo koda", in: ,{ltarcd,
MSFOU 158 (1977\,194.

$.fEKrN, UJgLrca rnetinlu I: KuaftSi irn Pusar (ses r'grle' ilar-ä), Eram 196O,
s. 16.
Turfangmmlmg der Bertin-Brddenburgischen Akadernie der Wisg€nschaftEn: T I
c 62 [J l5l1] rccto 24-27.
Ygl. Index to the Saddharnapu4larikasütra - Soinskrit, Ttbeta\ Chiluse - (ed.
Y. E IMA), Fe. YItr, Tokyo 1990,829.
GENG SHTMIN, H.-J. I(LIMKETT, pas Tusan ncntefen nit Maiteya, &61.
ISRAPIL YÜsÜP, ABDUQÄYUM CHoGA, DoI,QUN QÄMBII,I, QMbIqi UyTuT
yezidiyi Maitisinir, Ürümti 1988, 121 (der Tmskiptim).

l3
18

l9

20

2ll5
16



PaqZime

Übersetzung mar{an "Koralle, Halskette'z3an dieses oder an das fol-
gende asyuq dachten. Ich denke, daß der letzteren Lesung der Vorzug
gegehn werden muß. Auf dem Faksimile kann man m.E. auch gut das
finale -w erkennen. Entsprechend isr zu übenetzen: "Schmuckgegen-
stände, Halsketten, Anhänge/'.

Schwierig ist die Etynologie des Wortes, zu der sich G. Clauson wie
folgt äußert: (ED 73lb köndegü:): "the Sanslcit original shows that this
means 'necklace'; prob[ably] an old word ending in -gü: there is no
semantic corurection between thjs word and kön-, köndger-. etc. Therc is
no widely distributed word for 'necklace' in Turkish."2a Im DTS und
anderen alttürkischen Wörterbüchem fehlt das Wort. R.A. Zxmov
erwähnt es in seiner Arbeit als ein seltenes Wort für das er keine weiteren
Nachweise erb'ringen kann.2s

Ein anderes Wort, und zwar könöül{, gehört offensichtlich zu dieser
Familie, auch wenn die Bedeutungen in den alten Sprachen recht
abweichend sind, Kä!1arI gibt als Übersetzung ''Tasche" (aldaib) wd
ähnlich sind die Belege in anderen Sprachen und Sprachdenkmälem. Als
ursprilngliche Bedeutung nennt Cr,A,usoN "the opening in the front of a
shirt". Auch für dieses Wort ist es rnit CuusoN "difficult to see any
semantic connection with kö:n to justify the suggestion that ir is a
Dem[inutive] f[orm] of that word, but it can hardly be a basic word."

Auch mir erscheint die Herleitung von kön schwierig zu sein. Für
unser Begriffsfeld wichtig ist kirg. ftöndöt,27 sei es daß es mit obigem
tözöüft identisch ist oder nicht. Als Bedeutungen gibt K.K. Jtrorcrm.r die
folgenden: l. Ohrläppchen, 2. Lätzchen, 3. Metallischer Anhlinger am
Zopt, 4. = monöoq2t Halskette, 5. Töbeteika und 6. eine Art söykö
(Schmuck für Ohr, Hals, Brust). Besonders hervorzuheben ist die vierte
Bedeutung, denn man enieht hier eine klarc sernantische Beziehrmg zu
löntägü.

23 H.G. ScHwARz,Än Uyghur-EnglishDictio^ary, Wesren Washingbn 1992,
872a: marjen l. Coral; p€arl, 2. Beads; necklace. Zur Erymologie vgl.
K.H.MENGES, "Is the Europm Word for Pead of Dravidian Origin?', in:
Jourul of Tanil Stttdi$ 2 (1972), l-9.

24 cLAUsoNEDT3lb.
25 R.A. ZAKIRoV, "Kuanli impusar, . Opytfilologiöeslogo i lingvistiöcsktgo

iss ledovanij 4 pamjotni*a drorcuj gur skogo literotürro go jazykq Moskatr 1985,
72.

26 CLÄIßONAD728a.
27 JuDAcrnN 423a-
28 JUDACHIN 532a" güsluf' tarnaq nonloq.

Alttlirkishc Halskena und mderc Schmucke

Wenn man könöök mit monCoq vergleicht, kann man eine gewisse,
zumindest strukturelle Abnlichkeit feststellen. G. DomrsR zieht in Be-
tracht, daß ln monöuq zwei Formen zusammengeflossen sind, (l)
bun+öuq (Deminutivsuffix), (2) bon+ön4 (vielleicht eine volks-
etymologische Angleichung m *boyun+öaq)., M.W. kommt im Atuu.
*boyunöaqnicht vor, so daß man nicht mit Sicherheit ausmachen kann, ob
im Atü. beide Formen koexistent waren. Im Neu-Uigurischen gibt es
neben monöaq anch boyunöaq, allerdings liegen sehr unterschiedliche
Bedeutungen vor: ester€s ist "bead; beady necklace'ro, das zweite "yoke
or collar for draft animals".3l

Geht man mit CLAUsoN davon aus, daß ftöniöt kein "basic word" ist,
muß man als Grundwort wohl töz betrachten, das vielleicht mit kön
"originally 'raw hide for tanning"' @D 725a) gleichzusetzen ist, falls
nicht ein unbekanntes Won dieser l:utgebung existien hat.

Eine sehr hypothetische Annahme wäre es, n köntögü eirrc Ableitung
von diesern töz zu sehen. Ausgehend von einem denominalem Verb
+kön+i- wärc eine Faktitivform*kin+i-t- "*I*der, Haut behandeln" oder
ein denominales Verb **ön+&i- "*id." anzunehmen. Dieses Verb, und
zwar in einer vorarszusetzenden delabialisienen Form *tl'nträ- (die genaue
Lautung ist nach dem einzigen Beleg kyntywrc'nicht zu ermitteln), liegt

]rdenfalls in der Bedeutung "striegeln" in einern manichäisch-türkischen
Text (in manichiüscher Schrift!) vor: 'ylygk' y)r'1wlwqt'g ywntn'y
"ryryrc' kynt)'!vrc' = eliskö yarayulu4tög yunwy aritiröa kin(i)yüröä "so
wie man ein für den König geeignetes Pferd reinigt und striegelt."u Das
Wort fehlt bei Curusox und im I)r/S, doch in der Älrrirkischen Gramma-
l* von A.v. GABAr.r ist es als tl'nti- verzeiclmet.:r

Wenn man allerdings von +ÄgUv ausgeht, mäßte man ein hypotheti-
sches *tözt voraussetzen, dessen finales + ich nicht erklären karm. Die
meisten Wörter dieser Gruppe liegen paarweise vor ton tonanry
"Kleidung", iö iörigü "Eingeweide", yüz yüzdgü'Gliedmaßen" usw.,35

29 G. DoER.FER, Tltrkischc nd nwngolßche Elenentc im Neupersischc4wi*-
baden 1963-1975. Nr. l7tl0.
ScHwARz 897b.
ScnwARz 78b.
A. v. LE Coe, Tü*ische Manichaica aus Clbtscllo il(, Nr, 7, II w$o 1-2.
Vgl. auc.h A. CAFERoCLU, Esti Uygur Türkocsi Sdzftidn, tstanbd 1!r6E, 111
('lGfatdmak).
ERD Ar. W o t d F onndt bn 162-164.
Vgt- L. LIGEn, "Su u passage du Räjävavädatastitn ouigour", in: .lVdrull
Arn'/.idttt, Aak;tra 1962, 319-330.

30
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doch gibt es auch Einzelexemplare wie twy)qw = tolaTt "Steingebilde,
Statue"36 (von toy) oder kys'kw = kiiöSü "spät".37 ktztercs sollte m.E.
auch zur Etymologie von rmg. kösö "spät" herangezogen werden.ss In
Analogie zu toyafi < roy'l-ehm" könnte man köntögü < kön"I*dq'' an-
setzen (wobei allerdings das -t- ungeklärt bleibt), wenn man sich Hals-
ketten oder Halsbänder ursprünglich als aus Irder gcfertigte Schmuckob-
jekte vorstellen kann. Für ursprüngliclre Nomaden ist dies natrirlich gut
denkbar, wenngleich der ethnographische Befund noch beigebracht wer-
den müßte.

Beachtung in diesem Zusammenhang verdient auch das Verb töndn-
"verziert, geschmücld sein (werden)",re das sicherlich als ein mediales
Verb von einem *&önd- angesehen werden kann, ganz ähnhch ffidiz+d-n-
"geschmückt sein (werden)".o Das diesem Verb zugrundeliegende No-
men *kin ist nicht belegt, es könnte eventuell in einer delabialisierten
Gestalt in rtän "Schmuck, Zierde" wiedererkannt werden, das in einer
ganzen Reihe von Sprachen belegt ist r und von dem es ebenfalls deno-
minale Verba gibt, wie z. B. leb., 3or. kän+älad- "schmücken, ver-
zieren".az Ob dieses tärf: eventuel mitkin{i vä. < mong. ginsi zusam-
menhängt, ist unklar, zu trennen ist letzteres m.E. auf|aden Fall von sizöä

36 Ydl. CN 14 (l970r,235, Idzt aach im Tandnhd-Text, vgl. M. SHöcArTo,
Studies in the Uighur Version of the Abhidharnr&oiablusyo-lihö Tauvdrtha,
Vol. II, Shokado L993, B 1783:.'y'qw aoyav wie bei KäIyart (DANKoFF-
KHIY I,239).

37 R.R. ARAT,Csti Türk giii, Arkm 1965, 13115.
3 8 Vgl. L. UGETI, ' Az idö 6s tärsi", n: A mgyar nyelv török kapcsoldai äs ani

körülöui* van, I, Budapest 1977, 88 ff.
39 B.ArALAy,tragerüz-zekiyyefil-lügat-it-rürkiyye,Isranbul1945,207a;amm.

göncn-: Tarama SözlüEü t755-1756 (Nimete, rcfaha kawqnak, faydalmak,
mesut olmak, sevimk, scvgi bailamak"; m.-kiptsch. k'onan, konan-,vg).E.
TRYJARSKT, Dictionnaire arm€no-kiptchak, l, Wmzawa 1968, 407; kmimirct
könün- Kuaimsko-rcsko-pol'skij slmar', Moskau 1974, 338a.

40 ERDAI 597.
4 1 M. R {si\NE{, Versuch eines etynologischen Wörterbuches der Türksprachen (=

RÄSANEN yft[), Helsinki 1969, 251a. Der Zumenhmg mir rlcae (ebenda,
247a) scheinl mir a[erdilgs sehr unsicher.

42 RAsÄNENYf''lrI2slb.
43 Alle(dings ist mong. Ursprung postülien worden, vgl. ST- KALuZyNsKr,

Mongolische Elementc in der jakutischen Spraclr, Warszawa 1961,29| Y.l.
RASSADIN, Mongob-burjatskie zaimstvovanija t sihrskich lurkkich jazy-
tacä, Moskau 1980,70. Doch w&e csja immerbin denkbd, d'8 auctr dieses
Wmt urspänglich ins Mong. eftlehnt wurde.

Alttitrkische Halskettetr und anderc Schnucke

"Keüe.-s 6 Das Verb tozrin- ist im atti. Material noch nicht aufgetaucht,
dafär jedoch das deverbale Nomen auf -dla6 in der porm Eönrindi
(kunfuidy) "Verzierung" (vom Herausgeber nicht erkannt):{,

yana ymä ol baliq-ning
kökvaiduri kiimü{ alnn-n ulaü E kir üzö kügürüitürüp idnii
häsänöig Mrklö könöndi-\ffi öngik-läri
kün tngri tilgön-i uday tag öpüsindä tuymä täg
közüg saqinöiy köngül-üg uörulduru turur

"Wiederum nun jener Stadt
mitblauant vaidürya. Silber, Gold und anderen Juwelen ausgelegte,*
erwünschte und schöne Verzienrngen und Dekorationenae
lassen Augen, Gedanken und Sinne (vor Ergötzen) fliegen,
als ob die Sonnenscheibe aufder Spitze des Udaya-Berges aufgehr"

Nach KäIyai hat öngikzwei Bedeutungen: "false earlock" und..silk
tassels of a pillorry"so, es dlirfte sich hier um dieses Wort in der all-
gemeinen Bedeutung "Dekoration" handeln, Da jedoch Teile der Stadt
gemeint sind, könnten auch spezifische Termini gemeint sein. Mangels
weiterer Belege lassen sich dafür noch keine Anhaltspunkte gewinnen.

In seinem Aufsatz über die a:uf -turuq endenden Wörter zitiert W.
Bnrc nach Suleiman Efendi öay. kiinüldürdük "Perlenschnur um den

44 Zu diasem Won vgl. K. KUDARA, P. ZrEME Uigurischc Äganu-Fragrcile (3)
lim Druckl. Die Entlehnung a[s dem Np. muß weg€o der atä. Belege schon für
eine weit fräberc Zeit ilgenolmen werden als attgemein vernutet, vgl. B.
SCHERNER, Arabßche und neupersische lilfuredner im Tschuwaschischen,
Wiesbaden 1977,36.

45 VgL zu dies€r Annahme M. STAcHowsKI, "Beiträge zur Kemtnis der arabi-
schen und p€rsischen lihnwörter in den sädsibiriscien Tärtsprachen", in: Folia
Oriennlia D (1992-1993), 2.22 (5. 252\.

46 ERDAL 3.1 l7 (S. 339-340), ddt bicbt verzeicbnet.
47 g. TEKIN, Buddhi$ische Aigurica aus der y[an-Ztit, Budapest 1980, S. 191

22.79-82.
48 Vgl. ER.DAL 817.
49 $. TEKI{ Büddn" Uig. wll kwutdy vM sK ku44ala'coil" abteiren (S. 282), für

dngi& gibt er db Bedeubng "+hängende Dekoration* (S. 309a).
50 DANKoFF.KELLYItr.47.

24r



Pctq Zim€
Alttärkische Halskanm ud aadere Schnucke

Hals eines Pferdes oder Kameels".sl Diese Bedeutung führt zu dem
Gedanken, ob nicht auch köntägü von k6n'Brust"52 abgeleitet werden
körmte. Wie auch immer die Beziehungen zwischen dem Türk. und
Mong. sein mögen, die Annahme von kBn netrln köfiütlkömrjl scheint
sicher zu sein.s3 Unter dieser Voraussetzung wihe folgender Ableitungs-
weg vorzuschla gen: * kön + tö- gü.

Aus der bereits erwähnten Maitisimit soll hier noch eine weiterc
Stelle zitiert werden. Im 16. Kapitel wird der folgende Vergleich für den
König Sarikhä und seine Frau gib'racht: Maitr. Hami XVI 9aZZ. B-l4sa
pwyrwq p'kl'r sw4r) k'nt )rdnyd' 

'kswk krk'k swBrn,'swtr mwrp)nty
mwncwq 'wswqlwq s'nky ckrprt ,ylyk q,nt, ,kswk krk,k ,rdyny lyk
kytwm'ty k'nt 'wlws cwqswz y'l'ns,z pwlmysyn = buyruq bägtör
suryakant ärdnidä ägsük k(ö)rgäk suv(a)rna-sut(u)r momanti munöuq
osuyluy ianki ö(a)kr(a)v(a)rt ilig xanta ögsük k(ä)rgäk ördinilig kitumai
kdnt ulu.i öoysuz yalansaz bolmiiin "Die Befehlshaber (verstanden), daß

5l W. BANG, "Beirräge zur tärkischen Wortforschung", m: Türön 19f g, 294- H._p.
VrE't'z,E ("2\ ciniga Wärtem zsialasiatischer Herkunft im Dcutschen und in
benachbarten Spnchm", m: Religiou and Lay Synbotism in the Altaic World
and Oüer Papers, hng- von K. SAcAsTER uND H. ETMER, Wiesbaden 19g9.
432) pleidiut für Endehutrg aus mong. kömüldürgz. Zu berilcksicbtigm ist aber
auf jeden Fall die bqeia ftir das 10. Jh. belcgtc atit. Form in Brähmi-Schrift:
kdtnnlddrrühö:, nletzr R.E. EMr,ßRrcK, A- RöNA-TAS, .The Turkish-Khotanqc
Wordfist Revisitcd", m: CN 36(lD2), Nr. 2l (S. 209), die nicht ngunst@
eins Herkunft aus dm Mongolischm slricht. Intffiswt ist abc sein daslbst
geäußater Vonchlag, letacndlich dr . Kummet atf da mong. plural kömüt von
kötttäl ztriLckzufühm. In diem Zusmanhmg mächdich auf yak. köntös
"Zügel" hinweism- Dazu hat mir Hcn M. Strchowski, dem ich ftr seine Hitfe
auch il diescr Stelle meinen henlichen Dank sage, die folgende Etymotogic
gefurt "iak- köNös 'Zügel' < +köNöö < *kön ät < *kömütöt < kAnA, mo--pl'
< kömtil (= gfi. kö4ül.Brost')."

52 Vgl. M- STAcrowsKr, cerchiclue des jakwischcnVokalismu,Krakfut lry3,
22.2 (5.90, mi. Hinweis anf kirg. tö2.

53 Mm vergleiche z. B. das Nebmcimnder von k6ntf* vd Lö4ülöök, Kirg.-nssk.
slov. Juoe.ctm 426a.

54 GENG SroMrN, H--J. KLJM<Err, ',Das 16. Kapitel do Hmi-Vmion ds Maitri-
simit", in: fUBÄ 9 (1985),83, 104.

dir juweJenartige Sradt Keturnati des swyaköntds-Iawelsse verltstig und
eine Perle gemeint ist, wie z. B. im 11. Kapitel derMal'lnslzdr, wo eJvom
gerade geboreren.Maitreya heißt: Maift.Hami XI 4a ZZ. 26_29 qatti
munöuq ördni kai arlaT qriids wmli osuylufi..gleich einem peilen_
juwel, das man auf td.fa genannten Stoffssgelegt haf'. Deutlich ist der
nachfolgende Vergleich im selben Kapitel: Maitr.Hami n 4a}g_4b l
qal[ti ynä] vaitur ärdni üzäki am[a[i] munöuq bii boduylu[y] yiplaä
sapmä [osulluh "als ob am[ ala? ]-perlen aus vailfirya-luwelen auf eine
fünffrbige Schnur gefüdelt werden,'. Aus übersetängsterten lassen sich
füt munöuq noch folgende Wortvorlagen ermitteln, einmal wird als eine
der "Sieben Kostbarkeiten" (skt. saptaratna) sl<t. ma4i..Juwel"ie so
wiedergegeben, ein anderes Mal, in einer Wortlisfe, s}t- vyäfta (in uig.
Schdft: Fwqy).60Die Schnur oder Kette (skt. .rtrra) lag bercits in dem aus
dem Sanslcit entlehnten Wofi suvar4asürra vor. Im allgemeinen haben
die atü. Buddhisten für den literarischen Gattungsbegriff SUtra dieses
Wort ermangelnd und des Cakravartin-Herrschers Sarilträ, der wie eine
Perle (Hend.) einer Goldkene ist, verlustig und ermangelnd ohne Glanz
und Pracht geworden ist." In ihrer Anmerkung zur Edition (S. 104 Anm.
43) betrachten die Bearbeiter mwrpnty als Synonym von slt. suyarna_
sürra "Goldkette", doch halte ich hier eher die beiden Wörter mvrBnty
u.nd mwncwq für eine Iunktur, beide bedeuten in erster Linie wohl
"Perle". Dagegen kann der Beleg yiftöüfirt norwan] ld1 aspaB.,sich

55 SktJüf/atdrto "'sunJoved', the sutr-storg sun-crystal (a kind of crystal sup
posed to Inssss fabulous properties as giving ont har vhcn exposed io the suin
...)", M. MoNTER-WILLrAMs, A Smkrit-English Dictionary, Oxford 1899,
1243b.

56 Gsneinr ist dmit dic Königin, vgl. Maitr. Taf. 35 und 36 (g.TEKrN, Matrri_
simit nom bilig, Bcrlinor Turfmrcxte IX, Bqlin f 9S0).

57 CENG SrüMrN, H.-J. KLrMKErr, J.p. LAur, ,..Das Emheina des Bodhisttva'.
Das ll. Kapitel dq Hami-Handschrift ds Maitrisimir", m: Ahorientalische
Fonchungn 15 (1988), 324.

58 Dic Autorcn lesa 6riidd- ln dq Fußn. 40 auf S- 343 shrciben sie daa: ..der
Tcxtrusmmenhang legt die Bedeutung .Stoff mhe-. M-E. handelt es sich um
qars, qan < sogd. ryzy (Croffe de laine ou dc poib, vgl. J. HAMTLToN, N.
BEI-DICEANU, 'T.ehmha autour dc qcrs, nom d'une 6toff; dc poil", in: BSbÄ.S
3l (1968), 330-346; N. SrMs-Wr[rAMs, J. IIAMTLToN, Do;rrcnß ntrco-

sogdim du nk-Xc silcle de Touen-howng, Lndu l99o, S. 25 (Am. a A
l), !a ln einer ungewöhnlicha Schrcibweise, der nfolge der ahc Finalwkal
des Sogdischa beibcbalten ist, sba $hon -r- für -z- stcht.-

59 P. ZlrM4 c. K^RA,Ein uigurisches Totenbrch, Budapesr 1978, Z. 1399.
60 ZrErvß, K}'*,a Torcnbuch Atm. 27 (S. 56).
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Perlen-Ketten rrrhängend"o 6zdafür in Anspruch genommen werden, deß
morvant nicht nur'Perle", sondem auch "Perlenkette" bedeuten kann.
Ersteres ist direkt aus dem Sogdischen mwrpnt herzuleiterl wie W.B.
HsNuxc gezeigt hat.63 lm Drevnetjurkskij slovar' 352 wird mit
Fragezeichen als Etymon skt. maurva "Gitrtel" angegeben, doch stehen
einer solchen Etymologie vor allem semantische Bedeoken im Wege, denn
skt. maurvabezeichnet eine Art Hanf.sWie moruanr(i) scheint bisweilen
auch munöuq eine ganze Perlenkette zu bezeichnen,6s obwohl aus vielen
Belegen hervorgehr, daß als t ehnwort mit den entsprcchenden lautlichen
Modifikationen verwendet. nur in einern Fall ist es wörtlich übersetzt

Cegen IC RöHRBoRNs Skepsis (Uigrnlrclrs WönerbrchL34b) gegsüber dim
Fom wmdet sich auch Enoel 589.
A.v. GABATN, Iiir&ischc Trrfan-Tere VIII, F€rlia 1954,1 17.
W.B. HENNING, "Sogdian Tales", in: W.B. HENNING, SelecTed Papeß il,lf,i-
den 1977, [172] Ann. 4 (zu ,nr,lil "Pf'le'): "other words fm 'peal' in Sogdim
re: mw?k*Dhydm 45 (...) md mwrqnt (..,), The laua, which alm m in
Uigw Tukish (...) my be a Westm kmim word, with mrtr- ftm muhn Herrce,
mwI'k* ptobtbly frcm mz8r-. Cf, Pafthim'muhryön'(1 = mwhr{n)Bmg-
Galonim, Türk. Turfantette, ä, 423 = yinöülüg'WA-'. Also Persian rnahre Uass-
b€ad (etc.) my bclmg hw (Pahl. mufrat, Man.MPen. mwirg). So also Saka
mräha 'prt , which Bailey has explained differently (-) -" Zu tfi. yinöti 'Tetle"
vgl. R. FlNcH, "Chapters XVI md XVII from the Uighu Suvanapra-
bhasottama+ütra (Alhm Ymq)" , m: TUBA 17 (1993), 88-89. Er akzeptiat die
übliche Herleitmg au chin. ä* zhen zhu, nu für koib, zindJirmd salb.
riezdi sieht a phoretiscln hobleme, westralb o fär diese Yrimrm als Vrlage
chin. ä* zr'a zlu, dm Teminu ftlr den "R.menkraru" (vgl. E.D. SAUNDRS,
Mudrd. A Study of Symbolic Gesrures in Japmse Buddhist Scalpturc, Nw
York 1960, 174 ff.) ins Spiel bringt. Da für chin. ziaz jrdoch die alte Hexi

remlnidm, auf jedm Fall mit finalm -m, an vmshlagm ist (tib,
nyam eL.i vgl. T. TAKATA, A Hisrorical Study of thc Chirese language Based
on Dunhuang Materiols, Tokyo 1988, 356357), käme nw eine sehr rcrcnte
En0ehnug au dem Chin. in Frage. Da jedch eine imutürki*he Entwicklwg
y- > r- bei mchfolgdd@ Nasl gut b€legt ist, ist es rchl wahrrcheinlicha, da8
mm eher mit einem selr frtihen lphnwat au dm Chin. n mhm ha( dc die
allgmeinen lautlichetr Verändffigen in den til Spmchfl mitgfficht hat.
MOMER-T'VILLIAMS 826b.

Deutlic.h in BTT VII C 72l. yLz sdkk tana m rrcrq "eine aus 108 Perlen beste-
hende Kett€", auci BTT VII A 408 ölig yal ki{i baltari üzä mwöuqluy "mit
einear Perlenlmnz aus 50 frischen Menscbenköpfen". In einem Bdeffragment ist
der Sachverhalt nicht klar (BBAW - T II T 1353 tc}.ru 7426i) sän Mnga
muntuq idmq aöting 'idrunng nö üdün idmating "Du hast mir Perlm (oda:

Perlenkettfl) n schicken vmprcha. Du hret sie nicht ge$hiclit. Wam hast
Du sie nicht g6chickt?"

Alttärti*he Halskenq und uderc Schmucke 245

worden, und zwar im Titel der apokryphen Scbrift Paryolri = chin.
AWN. Bayangin7t tngri tngrisi burxan yliqami{ tngrili yirlitä säkiz
türlügin yarumti yaltrimß iduq darni tana yip atlT sudur nom bitig bir
tägzinö "Die yom Göttergott Buddha gepredigte Sütra-Lehrschdft 'Im
Himrnel und auf der Erde acbtfach leuchtende und strahlende heilige
Dhärar.ri-Perlenschnur', eine Rolle". Zu dem hier verwendeten Begriff
tana yip"Perlenschnur" ygl. die Ausführungen von J. Ooe.r

Mein Ausgangspunkt war die Halskette, für die in Zentralasien
sowohl fremde als auch einheimische Termini verwendet wurden.
Informationen über die Materialien, aus denen Halsketten gefenigt
wurden, sind nur sehr mühsam aus Textdeutungen und -andeutungen
herauszulesen. Ob auch Jade zu den Materialien zu rechnen ist, weiß ich
nicht, aber sie soll den Beschluß in einem Ztat aus dem atil. Wahr-
sagebuch, das dem chinesischen llng nachempftrnden ist, bilden:

qut hälti
on qot qai oyun yangru.si öüdilür
yorisar qamay bayumaq utru lailir
tarqasar qantlaq barir tög äding kitdi
qai tfngi tög ädgüng basü'
ig tapa körsär-sn törü yaviz
üküi öd nar yunglayil
tikäi tölim ögrünö köngiil tutgtl
busui köngül qolgiFl

Unter Zugrundelegung meiner neuen Interpretation von 4ai oyun a[s
"Jadegebänge'r0r lassen sich die Ve$e wie folgt übersetzen:

"Das Gltick ist gekommen.
Man hört das Echo des zehnf?iltigen Jadegehänges.
Wenn es geht, kommen alle Reichtümer entgegen.

66 J. ODA, 'New Fngmetrts of ri€ Buddhist Uigbor Text Sd*k ytlhndk yaruq", in
Ahoüeüalischc Forschungeß f 0 0983), 141.

6? W. BANG. A.v. GABAIN. "Titukiscbe Turfan-Texte I. Bruchsttlcke eines Wahr-
sagebuches", in: Sitzungsber. d. Preu!. Ak. d. Wiss, 1929, 5.249 ZZ. 9+l0l.

68 ln der atti. Überseeung des Cibeidttochangctrarlo, einer buddhislischen Schdn
über das Bekemen von Sündetr. liestman aDfdemnicht ediefien Blatt T I Ks.l4a
Mz 9) reclo 9-13: öung [... Uaboi kwrtlg kin sur-r [...] l[i]m Im atl"r iia! oyw
1...1 atlf qa! oytn üza lktlilg yang'ililurtoöt in-lArig [uzatt qulyaq'tn
dlidtuölinl "[wir wolleu lange nicht mit dem Ohr härcn] die duch Gloc.ken,
lGltickchenl, Muschelhom, Trommel, Lau|a,ZitM, Hafe (Laute), die lim loo
genannten JadegehänCe [chin. #fiEn lin Img yu peil und die [...] geNxunt€n
Jadege.bänge den Mensch€n] ireleitenden Tüne."
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Wenn es sich enfemq geht deine Habe wie Steppenbaut weg'

Wie derJadetoncshat sich dein gut€r Ruf ausgebreitet'

W"oo au wegen Krankheit (äas Orakel) besiehst, ist die Sache

schlecht-
Viel Hab rmd Gut vertrrauche!
Viel rmd umfassend Freude berrrahre!
Kummerleg ab!"

qai tt rgt tög'\'/ied€r Jadeton"' HAN Woo CIn'On Some Chhese lm W<rds

ä uioiuri tu: cAJ 32 (1988)' 167 will dioses trtrg von chin' 
'?ng 

Fecious
ffi;9-dC;;s ;it 0.",'nr.eün"aiu :El, vgl. MoRoxÄsxt, Dai Kanwa Ji'

äNt-z-tZzD-"natfl. Schon wegpn des Umstandes' daß es sich lml ein äu'

S";, ."1"oo äi.n"n l-O"tt' ist dicse Etymobgie abzulchnel Des weit€t€n

hat er dle Sl€U,e fals.ü zitieG nämlich ,lhg obne das lfossesslvsumx'


